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SavaParks Network

Die Save gehört zu Europas interessantesten 

Lebensräumen hinsichtlich seiner Ökologie und  

Kultur. Er entspringt in den slowenischen Bergen 

und mündet in Belgrad in die Donau. Große Teile 

der Save fließen immer noch frei, und häufig 

geflutete Gebiete und alluviale Wälder wurden bis 

heute geschützt. Der jährliche Zyklus regelmäßiger 

Überschwemmungen im Winter und Frühjahr 

haben das Bild der Region geprägt und reiche 

Kulturlandschaften und Traditionen der Menschen, 

die im Einklang mit ihrem Fluss leben, geschaffen. 

Um dieses Erbe zu schützen, braucht es nicht nur 

Schutz, sondern weitreichende grenzübergreifende 

Kooperationen. 

Das war der Sinn hinter der Gründung des SavaParks 

Netzwerks von Schutzgebietmanagern, geschaffen 

am Weltfeuchtgebietstag 2015 (2. Februar). 

Zurzeit umfasst das Netzwerk 22 Mitglieder, die 

sich zur Aufgabe gemacht haben, die ökologische, 

kulturelle und wirtschaftliche Zukunft der Save und 

seiner Nebenflüsse zu sichern. 

Die Stärke des Netzwerks liegt in seinen 

andauernden Bemühungen, nicht nur einzelne 

Die Save in Kroatien 
Goran Šafarek

Das Netzwerk umfasst Institutionen und Organisationen 
auf ministerialer Ebene, staatliche Institute, öffentliche und 
private Unternehmen im Umwelt- und Kultursektor. Kern 
des Netzwerks ist die Verantwortung für den ökologischen 
Korridor und die Schutzgebiete des Save Flussgebiets, von 
seiner Quelle in den slowenischen Alpen zur Mündung mit 
der Donau in Belgrad.

Das Netzwerk umfasst Institutionen und Organisationen 
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Züge von ökologischem Wert zu schützen, sondern auch die 

Kommunikation zwischen den Mitgliedern zu pflegen und diese 

zu ermutigen, zusammenzuarbeiten und neue Visionen zu 

schaffen, den Bedarf nach grenzübergreifendem Wasserschutz 

zu erfüllen, und dies nachhaltig, in einem sektorübergreifenden 

Ansatz, zu regeln. 

Diese Partnerschaft hat zu internationalen Projekten geführt, 

die sich mit gemeinsamen Naturschutzzielen beschäftigen, 

wie etwa die Wiederherstellung der Flussebenen und das 

Management invasiver Arten. Das Projekt „SAVA TIES“, finanziert 

von INTERREG DTP, ist ein außergewöhnliches Beispiel der 

potentiellen, universalen Vorzüge des Managements invasiver 

Pflanzenarten entlang des gesamten Flusses. Es hat sich nicht 

nur für jeden Projektpartner und die jeweiligen Schutzgebiete 

als vorteilhaft erwiesen, sondern auch institutionelles und 

öffentliches Interesse an diesem Thema gefördert.  

Falls Sie irgendwelche Fragen haben sollten, kontaktieren 

Sie uns gerne!  

 www.savaparks.eu 

  info@savaparks.eu 

Unsere Mission ist es, das ökologische und 
kulturelle Erbe des Savebeckens durch sektor- und 

grenzübergreifende Kooperation zu schützen.

Unsere Vision ist eine lang anhaltende Harmonie 
zwischen Naturschutz und menschlicher Kultur im 

Savebecken.

Der Savica Wasserfall in Slowenien 
Željka Šabarić
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Was sind „invasive Arten“?

Seit Anbeginn der Geschichte der Menschheit 

wurde von Menschen gereist und Waren gehandelt. 

Im letzten Jahrhundert hat der internationale 

Handel durch die Entwicklung fortgeschrittener 

Transportmittel die weltweite Wirtschaft trans-

formiert. In den letzten hundert Jahren gab es ein 

vierzigfaches Wachstum des globalen Handels. 

Eine der größten ökologischen Herausforderungen 

der Globalisierung ist der Transport und die 

Umsiedlung von lebenden Organismen in neue 

Umgebungen. In der Biologie werden Arten, die 

mit oder ohne menschliches Eingreifen in neue 

Lebensräume eingeführt wurden, als gebietsfremder 

Arten bezeichnet. 

Eine heimische Art ist eine Art, Unterart oder ein 

niederes Taxon, welche in ihrem (früheren oder 

derzeitigen) natürlichen Lebensraum lebt, auch 

wenn sie nur sporadisch dort auftritt. Dies beinhaltet 

auch die Gebiete, die die Art auf natürliche Weise 

erreichen könnte, sei es zu Fuß, fliegend, getragen 

durch Wasser oder Wind, oder auf einem anderen 

natürlichen Weg.

Es sollte beachtet werden, dass eine Art in einem 

Teil eines Landes heimisch, in einem anderen 

jedoch fremd sein kann. Das Eintreffen einer eng 

verwandten Art bringt aufgrund ihrer Ähnlichkeit 

eine höhere Wahrscheinlichkeit für Wettkampf um 

Nahrungsquellen und Raum mit sich. Außerdem ist 

es wahrscheinlicher, dass gebietsfremde Arten sich 

mit eng verwandten heimischen Arten kreuzen, 

was den Genpool verändern kann und zu einem 

dauerhaften Verlust der genetischen Identität einer 

heimischen Art führen kann.

Biodiversität bezeichnet die Varianz zwischen 

lebenden Organismen, wie etwa die Vielfalt 

innerhalb einer Art, zwischen Arten und zwischen 

Ökosystemen.

GEBIETSFREMDE ARTEN sind 
Lebewesen; sei es eine Art oder Unterart 
verschiedener Gruppen von Tieren, 
Pflanzen, Pilzen und Mikroorganismen; 
die außerhalb ihres natürlichen 
Verbreitungsgebietes auftreten, 
überleben und sich fortpflanzen können.

Eine INVASIVE ART ist ein Neobiot, 
welches nachweislich in einem bislang 

nicht-heimischen Gebiet Schäden 
verursacht, etwa durch negativen 

Einfluss auf die lokale Artenvielfalt und 
das Ökosystem und dessen Leistungen. 
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Ökosystemdienstleistungen sind die Bedingungen 

und Prozesse mit denen natürliche Ökosysteme 

und die Arten, die diese bilden, menschliches Leben 

erhalten und erfüllen.

Daraus folgt, dass jegliche invasive Art, die heimische 

Art, Habitate oder Ökosysteme beeinträchtigt, oder 

Leistungen des Ökosystems, von denen Menschen 

abhängig sind, stört, als invasiv betrachtet werden 

müssen.

Durch die Veränderung von Habitaten durch 

menschliche Eingriffe können heimische Arten 

sich innerhalb ihres natürlichen Lebensraums 

stärker vermehren und dadurch der Umwelt oder 

der Wirtschaft schaden. Diese Arten werden nicht 

als fremd betrachtet, aber einige Methoden zur 

Steuerung von gebietsfremden Arten können 

auch genutzt werden, um diese Populationen zu 

regulieren.

Mit dem jetzigen Volumen des globalen Handels 

werden jedes Jahr tausende Arten in neue 

Lebensräume gebracht. Es ist schwer vorherzusagen, 

wie sich jede dieser Einführungen auswirken wird. 

Nachdem sie eine geographische Barriere 

überschreiten, sei es mit vorsätzlicher oder 

unbeabsichtigter menschlicher Hilfe, finden 

gebietsfremde Arten sich in einer neuen Umwelt. 

Damit eine solche Art überleben kann, muss sie 

denen, die dort heimisch sind, ähnlich genug sein, 

oder sich anpassen (akklimatisieren) können. 

Um erfolgreich einen permanenten Bestand zu 

schaffen, müssen gebietsfremde Arten reproduktive 

Barrieren überwinden. Dieser Erfolg hängt oft mit 

der Anzahl der Individuen in der neuen Umgebung 

zusammen, ebenso mit Reproduktionsstrategien und 

der Mobilität der Art. Allerdings können diese, auch 

wenn eine invasive Art erfolgreich einen dauerhaften 

Bestand etabliert, klein bleiben, und solche Arten 

führen nicht zu bemerkbaren Veränderungen 

im Ökosystem. Nur wenige gebietsfremde Arten 

vermehren sich schnell und führen so zu negativen 

Folgen für ihre Umwelt.

Messung des Wachstums einer 
invasiven Pflanze in Lubljansko 

Barje, Slowenien
Jasna Tarman
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In der Invasionsbiologie wird invasiven Arten 

die größte Wichtigkeit gegeben. Dies beinhaltet 

allerdings nur einen kleinen Teil der Arten, die in 

neue Gebiete gebracht werden. Allerdings wächst 

die Zahl der invasiven gebietsfremden Arten durch 

den Umfang des globalen Handels schnell an.

Warum verbreiten sie 
sich?

Die primäre treibende Kraft für biologische 

Invasionen ist natürlich der Transport von Gütern 

für den globalen Handel. Im Jahr 2019 wurden mehr 

als 90% der Handelsgüter per Schiff transportiert. 

In den letzten 70 Jahren gab es eine Evolution der 

Handelsschiffe. Die Einführung des Gütertransports 

in geschlossenen Containern hat bereits die 

Chance erhöht, dass fremde Arten neue Kontinente 

lebend erreichen. Außerdem ist die Größe von 

Containerschiffen bedeutend angestiegen. Wo die 

ersten Containerschiffe zwischen 500 und 800 

Container trugen, transportieren sie heute oft mehr 

als 5.000, und manche sogar mehr als 20.000 

Container.

Luftfracht wird seltener für den Warentransport 

genutzt, sie ist jedoch wichtig für den Transport von 

zeitkritischen, wertvollen oder verderblichen Gütern. 

Dies umfasst auch lebende Pflanzen und Tiere, die 

mit fremden Arten kontaminiert sein können.

Adaptiert nach Kus Veenvliet, J. (2021) Invasive Alien 
Species and their Management. Ljubljana, a training course 
manual, EuroNatur und Institute Symbiosis.

Die verschiedenen Hürden, die eine 
gebietsfremde Art überwindet und die 

dazugehörigen Stadien einer  
solchen biologischen Invasion
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Gebietsfremde Arten erreichen neue 
Umgebungen meist indem sie aus dem 

Gefangenschaft ausbrechen, durch bewusstes 
Freisetzen in die Natur, als blinde Passagiere in 

Fahrzeugen, Verunreinigung in pflanzlichem oder 
tierischem Material und durch die Expansion 

durch Korridore wie Straßen und Flüsse. 

Nachgewiesene Zahlen zur absichtlichen  

und unabsichtlichen Verschleppung  

gebietsfremder Arten in 101 Ländern

Adaptiert nach McGrannachan CM, Pagad S, McGeoch MA (2021) A multiregional assessment of  
transnational pathways of introduction. NeoBiota 64: 43-67. https://doi.org/10.3897/neobiota.64.60642.

Der Fluss Una, BH
Amir Alagić 
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Das größte Problem des 21. 
Jahrhunderts?
Heutzutage werden invasive Arten ein immer 

größeres Problem für die Natur, Menschen, und die 

Weltwirtschaft. Sie werden sich fragen, wann und 

wie dies alles angefangen hat. Es ist eine Folge des 

schnelleren Wachstums und der Expansion von Handel, 

Transport und Tourismus, und viele Arten wurden über 

den Planeten verteilt.   

Was machen sie mit der 
Natur?

Es ist wichtig, zu verstehen, dass das Einbringen 

einer invasiven Art in neue Umgebungen das 

natürliche Gleichgewicht in vielen Ökosystemen 

stört. Dadurch werden viele Arten vom Aussterben 

bedroht. Hier einige Beispiele, wie es dazu kommen 

kann: Pflanzen verändern die Bedingungen und 

Strukturen des Habitats indem sie den Raum einer 

autochtonen Art einnehmen und ihr Wasser und 

ihre Nährstoffe aufbrauchen; indem sie Substanzen 

ausstoßen, die das Wachstum und die Entwicklung 

anderer Pflanzen beeinträchtigen; indem sie sich 

in heimische Arten einkreuzen und deren Genetik 

verändern. 

Die Auswirkungen gebietsfremder Tierarten sind 

wesentlich variabler. Die eingebrachten Tiere 

können Raubtiere oder Grasfresser sein. Sie können 

Ein gutes Beispiel hierfür ist die 
Zebramuschel (Dreissena polymorpha), 
die sich auf Oberflächen wie Pipelines, 
Dämmen, Schiffswänden und Equipment 
ansiedelt. Drei Wasserkraftwerke am 
Fluss Drava verloren über 4 Jahre 
200.000 EUR durch die Entfernung 
dieser Tiere und die stagnierende 
Elektrizitätsgewinnung. 

USFWS / Pixnio
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verschiedene ökologische und sozioökonomische 

Folgen mit sich bringen. Viele eingeführte 

Tierarten sind Schädlinge heimischer Pflanzen, 

und können einen signifikanten Rückgang des 

Bestands dieser Pflanzen verursachen. Pflanzen, 

Algen, Mikroorganismen oder kleine Tiere können 

sich außerdem auf ungewünschten Oberflächen 

sammeln.   

  

Quelle: IUCN (2018), Invasive alien species and 
sustainable development. Issues Brief, July 2018.

Eine vereinfachte Übersicht diverser 
Auswirkungen invasiver Arten.  
Mit ihren direkten Effekten auf  
heimische Arten und Habitate,  
verursachen sie verschiedene  
ökologische und  
sozioökonomische  
Probleme. 

Seit dem 17. 
Jahrhundert 
haben invasive 
Arten zu fast 
40% aller 
Extinktionen von 
Tieren, bei denen 
der Grund für 
das Aussterben 
bekannt ist, 
beigetragen.

Invasive gebietsfremde Arten sind 
weltweit der zweitstärkste Auslöser für 

den Verlust der Biodiversität. 
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Invasive Pflanzen 
können unsere 
Gesundheit 
beeinflussen!

Viele invasive Pflanzenarten können außerdem 

die menschliche Gesundheit bedrohen. Sie 

beeinflussen Lebensqualität, Arbeitstätigkeit 

und erzeugen dadurch hohe Kosten. 

Dies gilt nicht nur für Viren und Bakterien, 

sondern auch Pflanzen und Tiere, die für 

Menschen giftig sind. 

Die bekannteste davon ist wahrscheinlich die 

Beifuß-Ambrosie (Ambrosia atemisiifolia), Eine 

höchst allergene Pflanzenart, deren Blüte 

jedes Jahr schwere allergische Reaktionen in 

bestimmten Teilen der Bevölkerung hervorruft. 

Dank ihrer außerordentlich hohen 
Reproduktionskraft und ihrer Fähigkeit, 
sich an neue Habitate anzupassen, 
verbreitet sie sich schnell, besonders auf 
Agrarflächen, wo sie großen Schaden 
anrichtet. Die Konzentration allergener 
Ambrosiapollen in der Luft könnte 
sich in Europa bis 2050 aufgrund des 
Klimawandels und der Ausbreitung dieser 
Art vervierfachen.

Common ragweed
Luka Basrek
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Beispielsweise sind in Serbien 75% der 

Pollenallergiker empfindlich gegenüber Ambrosie. 

Wir müssen darauf hinweisen, dass viele Arten, die 

für den Menschen potentiell gesundheitsschädlich 

sind, sich weltweit ausbreiten. 

Ein Beispiel ist das Schmalblättriges Greiskraut, dass 

sich in Europa ausbreitet, und auch in den Ländern 

des Savebeckens gefunden wurde. Es enthält 

Giftstoffe, die durch Honig- oder Milchprodukte in 

die Nahrungskette aufgenommen werden können, 

wodurch diese für den Verzehr ungeeignet werden.

Riesen-Bärenklau verursacht 
Verbrennungen dritten Grades! 

In Europa haben 28 eingeführte 
Pflanzenarten erwiesene negative Folgen 

für die menschliche Gesundheit. 

Schmalblättriges Greiskraut
Giorgiamocilnik / iNaturalist

Schmalblättriges Greiskraut 
(ursprünglich aus Südafrika)

botalu / iNaturalist

Bazwal/iNaturalist
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Invasive Pflanzenarten 
schaden der Wirtschaft!

Bestimmte gebietsfremde Arten haben außerdem 

signifikante sozioökonomische Folgen, insbesondere 

Schädlinge und Krankheiten von Pflanzen oder 

Tieren, die schwerwiegende wirtschaftliche Verluste 

in der Land- und Forstwirtschaft verursachen 

können. Die am schwersten betroffenen Sektoren 

sind die Landwirtschaft, Fischerei und Aquakultur, 

Forstwirtschaft, der Gesundheitssektor, und der 

Naturschutz.

Schätzungen zufolge kosten diese Schäden die 

Weltwirtschaft hunderte Milliarden Dollar im Jahr. 

Diese Zahl hat mittlerweile fast 5% des Werts der 

Weltwirtschaft erreicht. Der Schaden durch invasive 

Arten in der EU wird auf mindestens 12 Milliarden 

Euro pro Jahr über die letzten 20 Jahre geschätzt, 

und diese Zahl wächst immer weiter. Wenn eine 

invasive Art erstmal aus ihrer Gefangenschaft 

entkommt oder bewusst freigelassen wird, bedarf 

es erheblicher menschlicher und finanzieller 

Ressourcen, um den angerichteten Schaden zu 

beheben und sie zu beseitigen, oder zumindest ihre 

weitere Ausbreitung zu verhindern. Die Reduzierung 

dieser Auswirkungen auf Ökosysteme ist eine der 

größten Herausforderungen für den Naturschutz in 

Europa. 

Wir können uns sicher sein, dass neue invasive Arten 

kommen werden, und wir müssen ein effizienteres 

System schaffen, rechtzeitig auf diese zu reagieren.

16

Viele weit bekannte invasive Arten richten 
immense Schäden an, und neue kommen 
nach, oder ihre Effekte wurden noch nicht 
studiert. Ein Beispiel ist die Marmorierte 
Baumwarze, auch Stinkkäfer genannt 
(Halyomorpha halys), die große Schäden im 
Obst- und Gemüseanbau anrichten kann. 
Schätzungen zufolge hat diese Art im Jahr 
2019 allein in Italien 500 Millionen Euro an 
Schaden verursacht.
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Flüsse sind von Invasionen besonders bedroht

Habitate in Flussebenen werden als außergewöhnlich 

empfindlich für invasive Arten gesehen. 

Die Störungen durch regelmäßige Hochwasser 

machen es diesen Arten um einiges einfacher, sich 

zu etablieren. Sehr oft wird ein Teil der Vegetation 

durch die Fluten zerstört, was für Neuankömmlinge 

Platz und Licht schafft. Das verschobene Sediment 

bietet Freiraum, der in den meisten Fällen sehr reich 

an Nährstoffen ist. Flüsse sind ökologische Korridore, 

gekennzeichnet durch enge Streifen von Habitaten 

die die Wanderung von Tieren und die Ausbreitung 

von Pflanzen ermöglichen. Sporen, Früchte, Samen, 

und andere Pflanzenteile, die sich zu neuen Individuen 

entwickeln können, können durch fließendes Wasser 

oder über wandernde Tiere entlang des Korridors 

transportiert werden. Manchmal verbreitet sich 

eine Pflanze langsam entlang eines Flusses, indem 

sie günstigen freien Raum einnimmt, der durch die 

Hochwasser geschaffen wurde.

Menschliches Verhalten vor der Industrialisierung 

hatte die Kernaspekte der Flussebenen nicht 

verändert. Dank ihrer hohen Produktion von 

Biomasse, wurden diese Habitate zur Tierhaltung 

genutzt. Nicht nur die Graßländer, sondern auch 

die Wälder und Feuchtgebiete wurden in komplexe 

Weidesysteme integriert (Bild Nr: Schweine), 

angepasst auf örtliche Begebenheiten. Nach der 

Ernte wurden die bebaubaren Flächen regelmäßig 

Traditionelle Weiden von Schweinen in den Bosutwäldern
Zsolt Molnar



18

abgegrast, um Futter für die Tiere zu liefern und 

auch die Ausbreitung von Unkraut zu kontrollieren. 

In der frühen Industrialisierung pachteten arme 

Landfamilien von ihren Gemeinden Grünflächen 

(Straßenränder, Kanalufer, Deiche, usw.) und nutzten 

sie zum Heumachen.

Die Regulierung der Flüsse erlaubte es, dieses 

Feuchtgebiet-Grasland-Wald-Mosaik in bebaubare 

Flächen und Städte umzuwandeln, wodurch die 

Feuchtgebiete und Wiesen weniger wurden. Die 

Modernisierung der Landwirtschaft führte dazu, 

dass immer weniger Bauern gewillt waren, ihre Tiere 

nach traditioneller Art auf Wiesen oder in Wäldern 

zu halten. 

Die Zahl der verwahrlosten Weiden, Wiesen und 

Brachflächen wächst rapide an, denn ihre Besitzer 

werden zu alt, diese zu kultivieren. Mangelndes 

Abgrasen oder Mähen ermöglicht es gebietsfremden 

Arten, sich zu etablieren.

 

Oft sind die ersten Invasoren die Goldrute 
(Solidago spp.) und die Seidenpflanze 

(Asclepias syriaca), gefolgt vom 
Bastardindigo (Amorpha fruticosa) und 
der Rotesche (Fraxinus pennsylvaniica). 

Abhängig von der umliegenden 
Vegetation kann ein dichtes Strauchwerk 
nach ein paar Jahren der Verwahrlosung 

5-7 invasive Arten beinhalten. 

Die Beifuß-Ambrosie (Ambrosia 
artemisiifolia) erscheint erst auf 

aufgegebenen Anbauflächen, und, 
zusammen mit anderen Unkräutern, 

verschwindet langsam während 
aggressivere Arten einziehen. Die selbe 

Dynamik kann auch auf Grünflächen 
beobachtet werden. 

Grasende Kühe in Lonjsko Polje, Kroatien
Renato Bukvić
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Es ist bereits bekannt, dass invasive Pflanzenarten 

sich rasch über die Landschaft ausbreiten können 

und verschiedene Arten von Land und Landbesitz 

infestieren. Sie besetzen sowohl natürliche als 

auch menschengemachte Habitate wie Wälder, 

Wiesen, Flussufer, Kanäle oder Hecken zwischen 

Anbauflächen.  

Das Problem der invasiven Arten wird in den Ländern 

entlang des Savebeckens auf unterschiedliche 

Weise angegangen. Einige Länder wenden bereits 

transnationale Richtlinien (EU-Strategie zu 

invasiven Arten, EU-Regulation 1143/2014) oder 

nationale Pläne an (Grenzstaaten, Drittstaaten). Die 

Entwicklung eines gemeinsamen Vorgehens zum 

Umgang mit invasiven Arten in der Bodenwirtschaft 

ist von bedeutender Wichtigkeit, um auf die 

kommenden Invasionen zu reagieren.

Es gibt ein Paar Beispiele in allen Ländern des 

Savebeckens, wo Landnutzer die Bedrohung durch 

invasive Arten erkannt haben, und begonnen 

haben, diese zu beseitigen. In allen Ländern sind 

die Schutzgebietmanager proaktiv im Umgang mit 

invasiven Arten.

Sowohl die Ursachen als auch die Folgen der 

Einbringung von Arten sind transnational, wodurch 

ein sektorübergreifendes Verfahren nötig wird. Wenn 

das Zielgebiet ein transnationaler Flusskorridor ist, 

ist ein solches Verfahren eine wichtige Voraussetzung 

für das effektive Management invasiver Arten.

Die Save und ihre Zuflüsse sind 
als Teil des blauen Herzen Europas 
bekannt, und werden als eines der 
bestbewahrten transnationalen 
Flusssysteme Europas angesehen. 
Der Fluss durchquert sowohl 
Mitgliedsstaaten der EU als auch 
Drittstaaten mit abweichenden 
nationalen Gesetzen und 
Bodenbewirtschaftungssystemen.

Invasive Arten sind zu einer 
ernstzunehmenden Bedrohung für die 
Produktivität von Wäldern geworden. 

Sie haben außerdem Auswirkungen 
auf die Wasserversorgung, das 

Hochwassermanagement, die 
Landwirtschaft, den Ökotourismus , und 

viele andere Sektoren. 

Ein transnationales und  
sektorübergreifendes  
Vorgehen ist unabdingbar. 

auch menschengemachte Habitate wie Wälder, auch menschengemachte Habitate wie Wälder, auch menschengemachte Habitate wie Wälder, auch menschengemachte Habitate wie Wälder, 
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Der Bastardindigo ist ein laubwechselnder Strauch 

von bis zu 5 Metern Höhe. Man kann ihn an seinen 

langen, gefiederten Blättern und seinen nadelartigen 

Kegel dichter Blüten erkennen. Auf dem Balkan blüht 

er meist im Juni, seine Früchte sind Ende August reif.

Die Früchte können bis zu 15 Meter von der 

Elternpflanze entfernt gefunden werden, und 

Hochwasser, Tiere und Maschinen können sie weit 

verbreiten. Ältere Bastardindigopflanzen schaffen 

ein nahezu ununterbrochenes Dach, indem neue 

Triebe von der Wurzel wachsen um Lücken zu füllen, 

was keinen Platz für andere Arten lässt. Die Pflanze 

gibt Stoffe in den Boden ab, die verhindern, dass die 

Samen anderer Arten aufkeimen.

Bastardindigo
Amorpha fruticosa L. 

Gebiete, die komplett von 
Bastardindigosträuchern bedeckt sind, 
werden auch „grüne Wüsten“ genannt. 

Blätter
Simona Pavan/Shutterstock.com

Fläche überwuchert von 
Bastardindigosträuchern

SavaParks Network
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Der Bastardindigo dringt in eine Reihe verschiedener 

Pflanzengruppen ein und schädigt die Struktur 

und den Aufbau von Grünflächen, Wäldern, und 

Wasserhabitaten. Wenn er sich uneingeschränkt 

ausbreiten kann, kann er sogar verhindern, dass 

Vögel (z.B. Greifvögel, Wachteln) nisten und 

natürliche Barrieren formen, die die Freizügigkeit 

von Wildtieren wie Rehen und Hirschen behindern. 

Er beeinträchtigt außerdem die Regeneration von 

Wäldern.

Die Pflanze kann Kanäle in kurzer Zeit überwuchern, 

was den Abfluss von Hochwassern verlangsamt. 

Wenn diese Art sich erstmal festgesetzt hat, ist es 

sehr schwer, sie wieder zu entfernen. Eine mögliche 

Strategie wäre es, betroffene Gebiete zu mulchen 

und dann kombiniert zu beweiden und zu mähen.

Im 18. Jahrhundert wurde der 
Bastardindigo als Zierpflanze aus 

Nordamerika nach Mitteleuropa 
gebracht. Im 19. Jahrhundert brachte 

man die Pflanze ins Savebecken, 
um bei der Bodenverfestigung um 

Eisenbahnstrecken zu helfen. Heute 
wird er oft als Honigpflanze genutzt. 

Bastardindigo als Zierpflanze aus Bastardindigo als Zierpflanze aus Bastardindigo als Zierpflanze aus 

Früchte
Ivana Sučić

Blütenstand
 Simona Pavan/Shutterstock.com

Eine blühende Pflanze
Julian Popov / Dreamstime.com



22

Gemeine Seidenpflanze  
Asclepias syriaca L.

Asclepias syriaca ist ein winterhartes Kraut mit 

langen Rhizomen (unterirdischen Stöcken). Wo sie 

bereits etabliert ist, können ihre vertikalen Wurzeln 

den Boden bis zu 3,8 m tie f durchdringen. Die Stiele 

sind fest, aufgerichtet, und bis zu 2 m hoch, mit 

kurzen daunenartigen Haaren und milchigem Saft, 

der freigesetzt wird, wenn die Pflanze verletzt ist. 

Die Blätter sind kontralateral, glattkantig, länglich, 

10-20 cm lang und 5-11 cm breit; ihre Oberseite ist 

glatt, während die Unterseite von kurzen, weißen 

Haaren bedeckt ist. 

Die Blüten riechen süß, sind pink bis weiß, und 

bilden große, vielblütige Gruppen in Glockenform. 

Die Pflanze blüht von Juni bis August. Ihre Blüten 

produzieren große Mengen Nektar. Ihre Samen 

sind braun, oval und flach, 6 mm lang, 5 mm breit, 

mit einem Büschel seidiger weißer Härchen. Diese 

Samen werden vom Wind verbreitet, sie schweben in 

Klumpen und ihre Härchen wirken wie Fallschirme.

Die Samen keimen am besten, wenn sie zwischen  Die Samen keimen am besten, wenn sie zwischen Die Samen keimen am besten, wenn sie zwischen Die Samen keimen am besten, wenn sie zwischen Die Samen keimen am besten, wenn sie zwischen Die Samen keimen am besten, wenn sie zwischen Die Samen keimen am besten, wenn sie zwischen Die Samen keimen am besten, wenn sie zwischen Die Samen keimen am besten, wenn sie zwischen Die Samen keimen am besten, wenn sie zwischen Die Samen keimen am besten, wenn sie zwischen Die Samen keimen am besten, wenn sie zwischen Die Samen keimen am besten, wenn sie zwischen 

Die Pflanze verbreitet sich über ihre 
Rhizome und ihre Samen, die im Boden 

über Jahre fruchtbar bleiben. Sie enthält 
mehrere toxische Substanzen die für 

Schafe, Rinder und gelegentlich Pferde 
giftig sind; daher wird sie von Grasern 

vermieden.             

Blütenstand
nnattalli/Shutterstock.com

Blühende Pflanze
Igor Čolak
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0,5 und 1 (5) cm im Boden vergraben sind (etwa 

entlang der Wege in Schutzgebieten).

Die gemeine Seidenpflanze findet sich in semiariden 

Ökosystemen, z. B. degradierten Wäldern und 

trockenen Weiden, wo sie heimische Pflanzen 

verdrängt und die heimische Fauna beeinflusst. 

Sie bewohnt menschengemachte oder gestörte 

Habitate - Abfalldeponien, entlang Straßen und 

Kanälen, Dämme an Waldrändern und auf Ackerland, 

mit verschiedensten Bodenverhältnissen.

Um sie zu beseitigen, muss man sie während der 

Vegetationszeit wiederholt schneiden, ziehen oder 

mähen, bevor sie blüht, um so die in den unterirdischen 

Teilen gespeicherten Nährstoffe aufzubrauchen. 

Lokal angebrachte Herbizide und die Zerstörung 

der Stiele und Wurzeln sind ebenfalls effektive 

Methoden. Diese Art ist als eine höchst invasive Art 

eingestuft. Die gemeine Seidenpflanze findet sich im 

Save Flussgebiets (Ufer, Transportnetzwerke, usw.), 

und verbreitet sich in Schutzgebieten.

Diese Pflanze kommt ursprünglich 
aus dem Süden Kanadas, ist jedoch 
heutzutage im südlichen Europa und in 
Russland weit verbreitet. 

Alle Teile der Pflanze enthalten 
milchigen Saft, der giftig ist und 
Durchfall, Atemnot, Krämpfe und 
Gleichgewichtsstörungen verursacht. 

Früchte 
Stefan Lefnaer

Samen
Mdf / Britannica.com
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Der Japanische Staudenknöterich ist eine 

winterharte, krautartige Pflanze mit einem weiten 

unterirdischen Netzwerk von Wurzeln oder 

Rhizomen, die überirdisch Stiele von bis zu 3 m 

Höhe und 4 cm Dicke zeigt. Die Stiele sind aufrecht, 

am unteren Ende hohl, und bis kurz über den Boden 

ohne Blätter. 

Seine lanzenförmigen Blätter sind groß und breit mit 

glatten Kanten. Die Rhizome (unterirdische Stiele) 

sind außerordentlich gut entwickelt und reichen bis 

zu 7 m in der Horizontale und 3 m in der Tiefe. 

Die Blüten bilden aufrechte Trauben von 8-12 cm 

Länge. Eine Pflanze kann bis zu 200.000 Blüten 

tragen.

Diese invasive Art ist eine thermophile Pflanze, die 

feuchte Böden vorzieht und eine weite Spanne an 

pH-Werten toleriert. Sie überlebt nicht nur höhere 

Konzentrationen an Stickstoff und Schwermetallen, 

sondern kann auch die Bodenbedingungen ihren 

Bedürfnissen entsprechend verändern. 

Sie kolonisiert oft Uferökosysteme, verwahrlostes 

Land, Straßenränder, überwucherte Gebiete, und 

Bevölkerungszentren.

Es ist außerdem bekannt, dass diese Art die 

Fundamente von Gebäuden zerstört, indem sie 

bestehende Risse mit ihren starken, weitreichenden 

Wurzeln durchbricht. 

Japanischer Staudenknöterich  
Reynoutria japonica Houtt.

Bei feuchten Bedingungen kann ein kleines Stück von gerade mal 

einem Zentimeter Durchmesser sich zu einer neue Pflanze entwickeln. 
Leslie J. Mehrhoff
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Ökologisch akzeptable Möglichkeiten, den 

Japanknöterich zu kontrollieren, sind zeitaufwändig 

und teuer (z.B. Jahrelanges Mulchen und Mähen). 

Die wirtschaftlichste Option ist die gezielte und 

vorsichtige Anwendung von Herbiziden, was 

jedoch auch einige Jahre dauern kann. Außerdem 

kontaminieren diese den Boden, was die Effektivität 

der Maßnahme limitiert. Der Knöterich ist entlang 

der Save und ihrer Zuflüsse weit verbreitet, 

allerdings weniger in den unteren Abschnitten. Sein 

Invasionspotential ist sehr hoch.

Der Japanische Staudenknöterich 
wurde im 19. Jahrhundert als 
Zierpflanze nach Europa gebracht. 
Es wird angenommen, dass nur eine 
Pflanze nach Europa gebracht wurde, 
die sich durch vegetative Propagation 
in viele Länder ausgebreitet hat.

Der Japanknöterich ist eine Zier- und 
Honigpflanze, die die Stabilität von 
Flussufern unterstützen kann; er verursacht 
physische und chemische Veränderungen 
im Boden, behindert das Wachstum anderer 
Pflanzen, steht mit ihnen im Wettkampf um 
Licht, und kann sich an viele Begebenheiten 
anpassen. Wenn er ein Habitat kolonisiert, 
erschöpft er den Nährboden und verdrängt 
alle anderen Pflanzenarten.

Blütenstand
Gl0Gl0ck/Shutterstock.com

Samen 
Greenseas/Shutterstock.com

Junge Sprößlinge
Leslie J. Mehrhoff

Stamm 
Robert Vidéki
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Die Grünesche ist ein mittelhoher Baum (bis 25 

Meter), der eine breite, unregelmäßige Krone und 

längslaufende Brüche in der Rinde bildet. Er hat 

haarige Triebe und rotbraune Knospen. Die Blätter 

(5-9) sind gefiedert, einzelne Blätter sind zugespitzt. 

Sie sind länglich, glänzend grün auf beiden Seiten, 

manchmal auf der unteren Seite etwas blasser. 

Seine Zweige sind blass grau mit brauner Rinde. 

Die weiblichen Bäume produzieren eine große Zahl 

einflügeliger, flacher, trockener Früchte, die über 

weite Entfernungen vom Wind getragen werden. 

Die Grünesche ist ein schnell wachsender Baum, 

der in der Forstwirtschaft wegen der Qualität seines 

Holzes beliebt ist. Im Herbst wechselt die Krone 

zu attraktiven Farben, von goldgelb bis rot. Einer 

der primären Vektoren seiner Verbreitung ist der 

Mensch, da die Grüneiche oft in Gärten und Parks 

gepflanzt wird, von wo aus sie in benachbarte 

Gebiete eindringt (über Wind oder Vögel).

Diese Bäume können sich an verschiedenste 

Boden- und Wachstumsbedingungen anpassen. Die 

Art bevorzugt feuchte Alluvialböden entlang von 

Bächen in Überschwemmungswäldern, können aber 

auch längere Trockenzeiten überleben. 

Sie sieht der gewöhnlichen europäischen Esche 

(Fraxinus excelsior) und der Weißesche (Fraxinus 

americana) sehr ähnlich. In Tiefland-Habitaten hat 

sich diese Art als sehr aggressiv und konkurrenzfähig 

mit anderen, wirtschaftlich wichtigeren Arten 

erwiesen, wie etwa der Sommereiche (Quercus 

Grünesche  
Fraxinus pennsylvanica Marshall

Blätter
Hans/iNaturalist
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robur) und der schmalblättrigen Esche (Fraxinus 

angustifolia).  Eine große Zahl junger Sprösslinge, 

die vom Stumpf und den Wurzeln des Baumes 

sprießen, nachdem dieser gefällt wurde, machen 

es sehr schwer, die Grünesche zu entfernen. Eine 

Kombination verschiedener Methoden bringt gegen 

diese Art die besten Ergebnisse. Dies bedeutet eine 

Mischung aus Schnitt und chemischer Behandlung.

Die Grünesche ist eine Art der Esche, die im östlichen und 
zentralen Nordamerika heimisch ist. Sie hat sich in großen 
Teilen des Westens der USA und in Europa von Spanien bis 

Russland heimisch gemacht. Die Art wurde 1783 nach Europa 
eingeführt und lange Zeit als Zierbaum in Parks und Gärten 

gepflanzt. Später wurde sie in der Holzindustrie und der 
Einrichtung von Windschutzstreifen beliebt. Sie ist über die 

letzten 25 Jahre eine der sich am schnellsten verbreitenden 
fremden Gehölzer in Mitteleuropa.

Die Grünesche kann im Schatten, im 
Unterwuchs von heimischen Eichen-
Eschen- oder Weiden-Pappel-Wäldern 
überleben, und wartet dort auf den Beginn 
der Waldregeneration (was spontan nach 
Naturereignissen wie Stürmen oder dem 
Ende der Rotation in der Forstwirtschaft 
passiert), wenn sie dann schließlich ihr 
volles invasives Potential entfalten kann.  
Die Art findet sich hauptsächlich am 
Unterlauf der Save. 

Ausgereifter 
Baum
Hans/iNaturalist

Baumrinde
Alen Kiš
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Der Himmelsbaum ist ein hoher, schnell wachsender 

Baum mit gefiederten, zusammengesetzten Blättern. 

Er kann von einer ähnlichen heimischen Art, Fraxinus 

Exelsior, über die Zahl seiner Blätter unterschieden 

werden - Fraxinus hat selten mehr als 11, wohingegen 

Ailanthus oft mehr als 17 zeigt.

Er kann sich auch vegetativ fortpflanzen, und 

verbreitet sich aggressiv über Saugnäpfe. Wenn er 

gefällt wird, sprießt er schnell wieder auf, was ihn 

sehr schwer zu entfernen macht.

Es dauert nicht lange bis ein schnell waschender 

Baum wie dieser den Boden mit Schatten zu bedeckt, 

und damit das Wachstum andere Pflanzenarten 

behindert. 

Eine weitere Charakteristik, die den Götterbaum 

eine so invasive Art sein lässt, ist ein Toxin 

namens Ailanthon, das ebenfalls das Wachstum 

und die Konkurrenzfähigkeit anderer Pflanzen 

beeinträchtigt. 

Götterbaum/ Ailanthus  
Ailanthus altissima (Mill.) Swingle

Ein weiblicher Baum kann jedes Jahr 
bis zu 300,000 geflügelte Samen 
produzieren, die vom Wind verteilt 
werden. 

Blütenstand
Matthieu Gauvain /iNaturalist

Früchte 
Dietmut Teijgeman-Hansen /iNaturalist
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So schafft er es, dichte Wälder zu formen, in denen 

andere Arten sich nicht mehr durchsetzen können. 

Das Endresultat ist eine signifikante Reduktion 

der lokalen Biodiversität. Es gibt verschiedene 

Methoden, diese Art zu kontrollieren - biologisch, 

chemisch, und physisch. 

Beste Resultate erhält man, wenn man verschiedene, 

primär chemisch-physische Methoden anwendet, 

darunter den überaus wohlüberlegten Einsatz von 

Herbiziden um bestehende Bäume zu zerstören 

und das Ausgraben von Sprösslingen, um weitere 

Verbreitung zu verhindern.

Der Götterbaum stammt aus dem 
nördlichen und zentralen China, und war 
eine der ersten Arten, die aus China in 
den Westen gebracht wurden. Nach seiner 
Ankunft in Europa 1751 wurde er schnell 
zu einem beliebten Baum für Parks und 
wurde im 19. Jahrhundert häufig an 
Straßen gepflanzt. 

Ausgereifter Baum
Christopher Harasta /iNaturalist

Blätter
 Stinger /iNaturalist

In vielen Ländern verbreitete er sich 
dank seiner Widerstandsfähigkeit und 
seiner pH- und Trockenheitstoleranz 
rasant, und man findet ihn oft in armen, 
abgetragenen Habitaten.



30

Die Kanadische Goldrute und die Riesengoldrute 

sind winterharte Pflanzen, die zwischen 25 und 250 

cm hoch wachsen. Beide sind aufrecht und haben 

lanzenförmige Blätter mit zackigen Rändern, die 

wechselweise angeordnet sind. 

Sie blühen von Juli bis Oktober, wenn ihre leuchtend 

gelben Blüten Insekten anziehen. Sie verbreiten sich 

auch vegetativ über unterirdische Stiele. 

Schlecht gereinigte Maschinen sind oft ein 

Ausbreitungsvektor für die Samen, Wurzeln, und 

Stiele, was es ihnen ermöglicht, weit entfernte 

Gebiete zu erreichen. Diese invasive Pflanzenart 

reduziert die Artenvielfalt aggressiv, indem sie dichte 

Bestände bildet, die das Wachstum heimischer Arten 

einschränken. Ihre Wurzeln produzieren außerdem 

Substanzen, die das Wachstum anderer Pflanzen 

Kanadische Goldrute und 
Riesengoldrute  
Solidago canadensis L. and Solidago 
gigantea Aiton

Sie verbreiten sich schnell, da eine 
einzelne Pflanze tausende Samen 
produziert, die vom Wind oder durch 
Tiere verteilt werden. 

Blütenstand 
Ana Tratnik

Blätter 
Ivana Sučić
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Beide Arten kommen aus Nordamerika.  
Die kanadische Goldrute war eine der ersten 
Zierpflanzen, die aus Nordamerika nach Europa 
gebracht wurde, und dort in botanischen 
Gärten, Parks und Gärten gepflanzt wurde, von 
wo aus sie in die Natur entkommen konnte. 

Die Arten sind ungleichmäßig entlang der Save 
vorhanden. Ihr invasives Potential wird im Save 
Flussgebiets als besonders hoch eingeschätzt.

verlangsamen und deren Entwicklung behindern. 

Dies führt dazu, dass das Habitat für viele Tierarten 

unpassend wird, und reduziert die allgemeine 

Biodiversität.

Verschiedene Methoden können angewendet 

werden, um invasive Goldruten zu bekämpfen. Kleine 

Bestände können per Hand ausgezogen werden. 

Um größere befallene Gebiete zu kontrollieren, 

hat es Erfolg gezeigt, für mehrere Jahre am Stück 

mindestens zweimal im Jahr zu mähen. 

Das Abweiden hatte den größten längerfristig 

positiven Effekt. Die Anwendung von Herbiziden 

kann invasive Goldruten effektiv bekämpfen, kann 

aber auch heimische Arten angreifen.

Die Substanzen reduzieren außerdem  
die Fruchtbarkeit des Bodens, was  
ihn weniger geeignet für den  
Ackerbau macht. 

Ausgereifte Pflanze  
und Blüten

Ivana Sučić

Früchte
Ivana Sučić
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Das indische Springkraut ist eine einjährige 

Pflanze, die bis zu 250 cm hoch wächst. Ihre Blätter 

sind lanzenförmig bis umgekehrt eiförmig und 

kontralateral. Sie blüht von Juni bis Oktober und 

produziert Trauben helmförmiger Blüten, deren 

Farbe von weiß bis pink und lila variiert.

Samen werden von den Samenkapseln ausgestoßen 

und über mehrere Meter verteilt, von wo aus sie 

von fließendem Wasser weitergetragen werden. 

Menschliche Eingriffe, wie etwa die Bearbeitung und 

Säuberung von Gebieten, wo diese Art auftritt, spielt 

eine große Rolle in ihrer Ausbreitung. 

In Europa ist das indische Springkraut hauptsächlich 

ein Unkraut in Ufersystemen, wo es entlang von 

Flussufern eine dichte Monokultur bildet und 

die lokale Vielfalt reduziert. Sie zieht außerdem 

Bestäuber an, zum Schaden heimischer Arten. 

Das indische Springkraut kann von Hand, durch 

Beweidung oder Mähen bekämpft werden. 

Traditionelle Landnutzung oder die Nutzung von 

Indisches Springkraut  
Impatiens glandulifera Royle

Farbe von weiß bis pink und lila variiert.

Sie verbreitet sich über Samen, die 
in großen Mengen produziert werden. 
Eine Pflanze kann 700 bis 800 Samen 
produzieren, die bis zu 18 Monate oder 
sogar länger überleben können.

Blütenstand
Udo Schmidt

Blüten 
Pandur/Shutterstock.com
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Weideland verhindert, dass die Art dort eindringt. Sie 

muss konsequent bekämpft werden, bis für 2 bis 3 

Jahre kein neues Wachstum beobachtet wird.

Bisher tritt diese Art fast ausschließlich im Oberen 

Save Einzugsgebiet und entlang einiger Zuflüsse auf, 

aber ihr invasives Potential in den Flussebenen im 

Save Einzugsgebiet ist hoch. 

 

Die Pflanze stammt aus dem Himalaja, 
und wurde als Gartenpflanze in 
Europa eingeführt. Sie entkam diesen 
schnell, und kolonisierte Flussufer 
und Gräben. Sie wird in fast allen 
gemäßigten Ländern Europas und Teilen 
Nordamerikas als invasiv betrachtet.

Ausgewachsene Pflanzen 
können bis zu 2,5m groß 
werden
Jan Samanek

Pflanzensaft
Leslie J. Mehrhoff

Früchte
I. Schmiegel

Junge 
Pflanze

Robert Vidéki
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Die Beifuß-Ambrosie ist eine einjährige krautartige 

Pflanze, die von 20 bis zu über 150 cm hoch wächst. 

Ihr Stiel ist aufrecht, mit groben Härchen. Ihre Blätter 

sind 5 bis 10 cm lang und tief gefiedert. Sie sind 

kontralateral angeordnet. Die männlichen Blüten, die 

vom Wind bestäubt werden, produzieren gewaltige 

Mengen an Pollen. Ambrosiapollen ist hochgradig 

allergen und verursacht viele Symptome. 

Eine Pflanze produziert zwischen 3,000 und 60,000 

Samen im Jahr, die vom Wind über kurze Strecken 

getragen werden, oder durch Vögel oder im Fell von 

Tieren über weitere Entfernungen. 

Die Samen können über 40 Jahre in der Boden-

samen bank überleben, wodurch es extrem schwierig 

ist, sie aus einem Gebiet zu entfernen. 

Die Beifuß-Ambrosie wird typischerweise in 

vernachlässigten oder gestörten Habitaten 

gefunden vor allem denen, die unter menschlichem 

Einfluss stehen. Man findet sie in Siedlungen, auf 

Straßen, Baustellen, Eisenbahnstrecken, entlang der 

Ränder von Äckern oder auf aufgegebenen Feldern.

Beifuß-Ambrosie  
Ambrosia artemiisifolia L.

Ambrosienpollen sind eines der 
stärksten Allergene, und eine 
Pflanze kann mehr als eine Million 
Pollenkörner am Tag abgeben. 

Die Beifuß-Ambrosie in voller Blüte 
Ivana Sučić
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Die Beifuß-Ambrosie konkurriert mit heimischen 

Pflanzen um Nährstoffe, Licht und Raum. Ihr massives 

Wachstum führt zur schnellen Ausschöpfung von 

Nährstoffen und Bodenverarmung. Sie verlangsamt 

extrem die Regeneration natürlicher Habitate und 

bedroht seltene Pflanzenarten und viele natürliche 

Pflanzengruppen, die im gleichen Gebiet wachsen.

Wenn sie in kleinen Bereichen gefunden wird, ist 

es am effektivsten, die ganze Pflanze auszureißen, 

bevor sie Samen produziert. Wenn größere Gebiete 

kolonisiert wurden, wird es empfohlen, auf eine 

Höhe von 2 cm zu mähen. Dies wird die Beifuß-

Ambrosie nicht beseitigen, aber wenn diese Methode 

konsequent angewendet wird, kann die Ausbreitung 

dieser Art über mehrere Jahre reduziert werden, 

indem die Samenproduktion eingeschränkt wird. 

Die behutsame Anwendung von Herbiziden 

ist am erfolgreichsten bei Pflanzen in frühen 

Entwicklungsstadien, und wenn auf diese 

mechanische Maßnahmen folgen.

Die Beifuß-Ambrosie stammt aus 
Nordamerika und Mexiko. Es wird 

angenommen, dass sie in der Mitte 
de 19. Jahrhunderts nach Europa 

gebracht wurde, und dann als 
ungewollter Teil von Getreide- und 
Grassamen und Vogelfutter weiter 

verbreitet wurde. 

Ausgereifte Pflanze
Ivana Sučić

Blätter 
Mikhail Gnatkovskiy/Shutterstock.com

Gepflügtes Land, überwuchert  

mit Beifuß-Ambrosien
Luka Basrek
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Unsere Erfolge

Als Teil des Sava TIES Project wurden 
Richtlinien, Studien, Reporte und 
Handbücher entwickelt, die als eine Art 
Werkzeugkasten für die Überwachung 
und Bekämpfung invasiver Arten dienen 
sollen. Zusammengenommen bieten diese 
Werkzeuge die nötige Unterstützung 
für Schutzgebietsmanager, Ministerien, 
Wissenschaftler, und all jene, den natürlichen 
Ökosystemen bei der Bewältigung dieser 
ernsten Bedrohung zu helfen. Näheres zu 
jedem der Werkzeuge finden Sie in den 
folgenden Abschnitten.

Wie bekämpfen?  
Die „Review of best practices in invasive alien 

species management“, ein Überblick über effektive 

Vorgehensweisen im Management invasiver Arten 

bietet eine Liste an Managementmaßnahmen für 

die meist verbreiteten invasiven Pflanzen im Save 

Flussgebiet, sowie einen Überblick über Fachliteratur 

mit mehr Information. Die drei Typen der Maßnahmen 

(mechanisch, chemisch und biologisch) werden 

beschrieben und wie sie angewendet werden.  

Die Nutzung eines sog.  
“Extractigators” für den Götterbaum Ana Tratnik



37

Wie erfassen?

Das „Mapping and Monitoring Protocol for invasive 

alien species” gibt klare Beispiele und Hinweise 

die zusammen die Grundlage für die Aufzeichnung 

und Beobachtung invasiver Pflanzenarten im 

Save Flussgebiets bilden. Das Protokoll gibt 

Beispiele von vier bewährten Monitoring Methoden 

invasiver Arten, angepasst auf den Maßstab der 

Karten, die verfügbare Zeit und Kapazitäten. 

Zusammengenommen bilden diese eine Grundlage 

für langfristige Überwachung und Aufzeichnung der 

invasiven Arten im Save Einzugsgebiet.  

Invasive Arten finden 
und melden

Auch wenn es heute viele Datenbanken gibt, 

die Daten zur Biodiversität sammeln, haben die 

Projektpartner festgestellt, dass eine gemeinsame 

Plattform zur Sammlung von Daten zur Verbreitung 

invasiver Pflanzen im gesamten Saveraum 

gebraucht wird. Um eine langfristige Nachhaltigkeit 

zu sichern, haben die Projektpartner entschieden, 

eine bestehende Datenbank zu verwenden, die 

zu dem Joint Research Centre der Europäischen 

Kommission gehört und vom European Alien 

Species Information Network (EASIN) verwaltet 

wird. Einer der größten Vorteile hieran  ist, dass die 

bereits etablierten Datenbanken invasiver Arten in 

Slowenien und Kroatien („Invazivke“ und „Invazivne 

vrste u Hrvatskoj“) ihre Daten automatisch mit 

EASIN teilen. Außerdem gibt es bereits eine 

mobile Applikation, die für Amateuranwender 

optimiert ist und für Android und iOS erhältlich ist. 

App “Invasive Fremdarten in Europa”,  
Europäischen Union
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Entsprechend der Rückmeldungen und Bedürfnisse 

der Projektpartner haben die Experten bei EASIN die 

App angepasst, um Daten für 32 wichtige invasive 

Pflanzenarten im Save Einzugsgebiet zu sammeln. 

Außerdem haben die Projektpartner weitere 

Upgrades veranlasst, mit denen ausführlichere 

Daten gesammelt werden sollen. 

Wie gefährlich sind sie?

Die „Risk Assessment Study“, eine Risikobewertung, 

hat 6 ausgewählte invasive Arten im Save 

Einzugsgebiet identifiziert, und evaluierte mögliche 

negative Konsequenzen bestimmter Arten auf die 

Biodiversität, das Ökosystem und die menschliche 

Gesundheit. 

Die Ergebnisse der Studie zeigen ein hohes 

Invasionsrisiko bei fünf Arten - dem Bastardindigo, 

dem Japanknöterich, dem Bastard-Flügelknöterich, 

der kanadischen Goldrute und der Riesengoldrute. 

Außerdem wird geschätzt, dass die oben genannten 

Arten sich sehr wahrscheinlich weiter verbreitet 

werden und eine hohe Auswirkung auf die 

Biodiversität haben werden. Der Riesenknöterich ist 

die einzige Art, der nur ein moderates Invasionsrisiko 

zugeschrieben wurde, basierend auf moderatem 

Verschleppungsrisiko in das Savegebiet, moderaten 

Auswirkungen auf die Biodiversität, und gleichzeitig 

einem geringen Verbreitungsrisiko.  

Landnutzung zur 
Vermeidung invasiver 
Arten

Das Ziel der „Studie der Landnutzungpraktiken, 

die Invasionen unterstützen oder verhindern“, 

war es, festzustellen, welche Veränderungen 

in der Landnutzung die Ausbreitung invasiver 

Eine von Bastardindigo 
überwucherte Pappel-Plantage
Klara Szabados
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Arten auslösen, welche aktuellen Methoden in 

Schutzgebieten diese unterstützen oder behindern, 

und gemeinsame Ansätze mit anderen Sektoren zur 

Bekämpfung dieser Arten zu finden. 

Einige der Methoden, die die Ausbreitung invasiver 

Arten aufhalten sind das Abweiden und das Mähen 

zum Heumachen, oder das Waldgrasen. 

In vielen Ländern wurde das Waldgrasen wegen der 

Intensivierung der Holzproduktion verboten, und 

auch wo es noch erlaubt ist, wird es selten praktiziert. 

Handlungen, die invasiven Arten helfen, sind das 

Abgraben und der Transport von Boden, und die 

Berücksichtigung  der Transportinfrastruktur von 

Geräten, die Samen und Brutkörper an andere Orte 

bringen können. 

Abgesehen von verwahrlosten Industrieanlagen 

bieten auch bestimmte Freizeitanlagen (manche 

Innenstadtparks, Wochenendhäuser mit Gärten und 

temporär verlassene Gebäude) ideale Bedingungen 

für die Entwicklung invasiver Pflanzen, die oft 

importiert und als Zierpflanzen in Gärten gepflanzt 

wurden.

Landnutzungsmanagement das die 
Einführung und Verbreitung von 
invasiven Arten unterstützen oder 
behindern kann wurde analysiert, 
beispielsweise Mähen und Abgrasen, 
Mulchen, die sorgsame Verwendung 
von Herbiziden, Aufforstung und 
Forstregeneration, Bodenabrgrabung 
und Transport.

Das Entfernen von invasiven Pflanzen  
im Fruška gora National Park
SavaParks Network
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Wie schützen wir 
die Natur, unsere 
Gesundheit, und die 
Wirtschaft?   

Invasive Arten sind ein Querschnittshema, weil 

sie viele Sektoren betreffen, auf Regierungs- und 

NGO-Ebene, und soziale, gesundheitliche und 

Umweltprobleme schaffen. Invasive Arten sind 

zu einer ernstzunehmenden Bedrohung für die 

Produktivität von Wäldern und Plantagen geworden, 

und haben Folgen für die Wasserversorgung, 

Hochwasservorbeugung, Landwirtschaft, Öko touris-

mus, und weitere.

Die nationalen Leistungen zur Kontrolle und 

Bekämpfung invasiver Arten entlang des 

Save Flussgebietss sind unterschiedlich weit 

entwickelt. Die Erfahrungen der Sava TIES-

Partner im Schutzgebietmanagement zusammen 

mit einer Umfeldanalyse haben bestätigt, dass 

Bodenabgrabung, selektives Beschneiden, und 

Transport von Biomasse immer noch weit verbreitet 

sind, ebenso wie andere Praktiken, die die 

Verbreitung von invasiven Arten fördern.  

Empfehlungen für 
sektorale Politik um 
Pflanzeninvasionen 
anzugehen

Die Analyse der politischen Richtlinien hat ergeben, 

dass in den Projektländern die gesetzlichen 

Rahmenbedingungen für die Bekämpfung invasiver 

Arten noch nicht optimal ausgearbeitet sind. 

Manche Bestimmungen bestehen im Umweltsektor, 

aber andere Sektoren haben nicht mehr als eine 

handvoll Regeln zur Verfügung, und es besteht kein 

wirklich ganzheitlicher Rahmen der alle Aspekte von 

Invasionen angehen könnte. 

Es gibt vor allem eine Lücke beim Umgang mit 

unabsichtlichen Einführungen und dem Management 

von Hochrisikowegen. Ohne ausreichend entwickelte 

Rahmenbedingungen wird das Management 

invasiver Arten auf Einzelfallbasis vollzogen. Es 

fehlt sichtlich an nachhaltiger Finanzierung für den 

Umgang mit invasiven Arten, und viele Aktivitäten 

sind nur auf Projektbasis finanziert. 

In allen Ländern werden invasive Arten 

hauptsächlich über den Umweltsektor gemanagt, 

und es bestehen für andere Sektoren nur ein paar 

Regeln um bestimmte Arten zu vermeiden oder 

zu kontrollieren. Man sollte mit vereinten Kräften 

daran arbeiten, sicherzustellen, dass invasive Arten 

von allen Sektoren angegangen und über einen 

Ökosystem-Ansatz behandelt werden. 

Die sektorübergreifenden Richtlinien für 
gemeinsames Management, Kontrolle und 
Bekämpfung invasiver Arten helfen uns, 
die besten Praktiken zu identifizieren, 
die dann von verschiedenen Sektoren 
übernommen werden können. 
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Die Suche nach den 
effektivsten Methoden

Der praktischen Seite des IAS-Management wurde 

im Sava TIES-Projekt besondere Aufmerksamkeit 

gewidmet. Sieben Schutzgebietmanager in den vier 

Save Ländern haben Pilotprojekte zur Kontrolle und 

Bekämpfung invasiver Arten gestartet, mit dem 

Ziel, die gemeinsamen Kapazitäten des SavaParks 

Netzwerks zu verbessern und die Bekämpfung 

dieser Arten erfolgreich zu planen und umzusetzen. 

Die ausgewählten Orte sind besonders wichtig im 

Kontext des Naturschutzes und des Ökotourismus 

: Ljubljansko Barje Nature Park (Slowenien), das 

Natura 2000 Gebiet Odransko polje (Kroatien), 

Lonjsko Polje Nature Park (Kroatien), Una National 

KEY

 Pilot- Schutzgebiete 

 Save-Flussgebiet

 Grenzen

 Flüsse

 Hauptstädte

SAVA TIES Pilotprojekte 
im IAS-Management
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Park (Bosnien und Herzegowina), Tišina Protected 

Area (Bosnien und Herzegowina), Zasavica Special 

Nature Reserve (Serbien) und Obedska Bara Special 

Nature Reserve (Serbien).

Die Pilotprojekte wurden ausgewählt, um 
einige der gefährlichsten invasiven Arten 
in typischen und bedrohten Habitaten im 
Save Einzugsgebiet zu managen.  

Mehr Informationen zu den umgesetzten 
Projekten und Methoden entnehmen 
Sie bitte dem „Joint Pilot Report and 
Transferability Plan of the Sava TIES 
pilot activities in invasive alien species 
management“.  

Drei Kategorien des IAS-Management (mechanisch, 

chemisch und biologisch) wurden angewendet, 

ebenso ihre Kombination, beispielsweise Mähen und 

Abgrasen. Damit sollte die Effektivität verschiedener 

Methoden gegen bestimmte invasive Arten getestet 

werden. 

Diese Bekämpfungsmethoden wurden über zwei 

Jahre hinweg ausgeführt. In größeren befallenen 

Gebieten wurden invasive Arten mit schweren 

Maschinen (etwa Schaufelladern und Rotorhacken) 

durchgeführt, während in kleineren Gebieten dies 

größtenteils per Hand (Äxte, Spaten, Senden, 

und Injektionen oder Aufwischen von Herbiziden) 

erfolgte. 

Die Zielarten waren das indische Springkraut, der 

Götterbaum (Ailanthus altissima (Mill.) Swingle), 

die Riesengoldrute (Solidago gigantea Aiton), die 

kanadische Goldrute (Solidago canadensis L.), 

Götterbaum
Haris Hadžihajdarević

Das Mulchen von 
Goldruten-Pilot-

Gebieten  
Petra Hladnik
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der Bastardindigo (Amorpha fruticosa L.), der 

kleinblättrige Ahorn (Acer negundo), die wilde Gurke 

(Echinocystis lobata), der Bastard-Flügelknöterich 

(Reynoutria x bohemica) und die Seidenpflanze 

(Asclepias syriaca L.). 

Das Teilen der Erfahrungen aus verschiedenen 

ökologischen, wirtschaftlichen und gesetzlichen 

Perspektiven im Save Einzugsgebiet wird anderen 

Landmanagern helfen, invasive Arten zu bekämpfen, 

ohne vorher eine Lösung von Null auf suchen zu 

müssen.

Nachdem von 77 ha Schutzgebiet die 
invasiven Arten entfernt wurden, wurde 

die Präsenz heimischer Pflanzen- und 
Tierarten überwacht, um die Effektivität 

auf das Ökosystem zu beurteilen, 
während gleichzeitig eine Kosten-
Nuzten-Rechnung über die Kosten 

und den Aufwand der angewandten 
Methoden pro Gebietseinheit verglichen 

wurde. 

Test der Effektivität der 
Bekämpfung des Japanischen 
Staudenknöterichs durch 
Ziegengrasen und Abdeckung 
des befallenen Landes mit 
schwarzer Plastikfolie. 

Haris Hadžihajdarević Amir Alagić

Monitoring 
invasiver Pflanzen
Haris Hadžihajdarević
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Hinweis: In Gebieten, die von Forstfirmen 

verwaltet werden, unterliegt mähen/

mulchen den geseztlichen Bestimmungen 

und müssen von der Waldverwaltung 

vorher genehmigt werden.

Felderfahrung mit 
angewandten Methoden

Aufgrund der Vielfalt der Habitate im Savebecken 

sind die gemachten Erfahrungen bis zu einem 

gewissen Grad hin ortsspezifisch, aber ein großer 

Teil der gesammelten Daten wird in der gesamten 

Region als gültig angesehen. Die wichtigsten 

Schlüsse aus den Tests verschiedener Bekämpfungs- 

und Kontrollmethoden sind:

Mähen/Mulchen

Für beste Resultate sollten krautartige invasive 

Arten vor der Fruchtbildung (und wenn möglich 

vor der Blüte, um die Entwicklung unterirdischer 

Pflanzenteile ebenfalls zu stören) gemäht werden. 

Holzige Arten müssen entfernt werden, bevor ihre 

Samen reif sind. 

Um ihre Überlebensrate und das Risiko ihrer 

Rückkehr nach dem Mulchen zu reduzieren, wird 

empfohlen, dass die verbleibenden Pflanzen, die 

von den Geräten nicht erreicht wurden, per Hand 

ausgezogen werden. 

Die Kombination von Mähen/Mulchen und Beweidung 

ist ebenfalls empfohlen. Diese kombinierten 

Bekämpfungsaktivitäten sollten mindes tens zweimal 

jährlich erfolgen.  

Die Seidenpflanze und der 
Bastardindigo sind schädliche invasive 
Arten, die an den zwei Projektorten in 

Serbien entfernt wurden 
Ana TratnikHaris Hadžihajdarević
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In Kroatien wird der 
Bastardindigo durch eine 
Kombination aus Mulchen/
Mähen und Abgrasen bekämpft 

Erfahrungen mit bestimmten Arten: 

 Impatiens glandulifera: Potentielle Risiken 

umfassen Schaden an der Vegetation und die 

Erosion von Bachufern durch das Mulchen und 

Ausreißen invasiver Pflanzen. 

 Diese Risiken sind geringer in Habitaten mit 

Baumdächern, wo wenig sensible Vegetation 

auftritt. Einige Pflanzen, die beim Mulchen 

nur leicht beschädigt wurden, können wieder 

wachsen oder sogar blühen; diese sollten also per 

Hand entfernt werden. 

 Es wird empfohlen, das gemulchte Gebiet weiter 

zu überwachen.  

 Solidago spp.: Mähen und Mulchen werden zur 

Verhinderung des Wachstums von Goldruten auf 

Wiesen, oder wo eine geringere Zahl Pflanzen 

vorhanden ist, empfohlen. Durch diese Methoden 

ist die Bekämpfung der Goldrute zwar langsamer, 

aber weniger schädlich für heimische Pflanzen. 

 Diese Methode hat sich als höchst effektiv in den 

Wiesen in Odransko polje (Kroatien) erwiesen, wo 

die Zahl der Riesengoldrute signifikant gefallen 

ist. 

 Amorpha fruticosa: Das Mähen/Mulchen alleine 

hat zu aggressivem Neubewuchs der Pflanzen auf 

neu geöffnetem Gebiet geführt, sowohl aus den 

Überresten im Boden als auch aus der Saatbank. 

Andere invasive Arten (z.B. Bidens frondosus, 

Erigeron annuus, Solidago gigantea) begannen 

Renato Bukvić
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zu wachsen, nachdem der Schatten durch Bäume 

und Büsche entfernt wurde. Einerseits hat dies 

zu niedrigen, dichten Hecken geführt, die mit 

leichteren Maschinen und fünfmal niedrigeren 

Kosten kontrolliert werden konnten. 

 Andererseits behindert das schnelle 

Nachwachsen aus verbliebenen Pflanzenteilen 

und viel verbleibende Biomasse späteres Mähen. 

 Es ist möglich, konsekutiv zu mulchen, was jedoch 

teuer und ineffektiv ist.  

Asclepias syriaca: Einen Monat nach dem 

Mulchen entsprangen die ersten jungen Pflanzen 

(gelegentlich 1-2 Stiele von einer Wurzel), aber 

ihre gesamte Zahl war gering. 

 Diese Methode scheint in großen Gebieten die 

schnellste und wirtschaftlichste zu sein, entfernt 

aber nur die oberirdischen Pflanzenteile, während 

die dicken Rhizome, die die Nährstoffreserven 

speichern, mehr oder weniger intakt bleiben, 

wodurch junge Pflanzen schnell wieder sprießen.

Es bedarf schwerer Maschienen um selbst 
kleine Bastardindigo Stände zu beseitigen

Luka Basrek
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Ausreißen per Hand

Diese Methode wird besonders an Orten mit einer 

großen Zahl verschiedener Arten empfohlen, in den 

frühen Stufen der Invasion, oder an Orten, die mit 

schwerem Gerät nicht erreichbar sind.  

Erfahrungen mit bestimmten Arten: 

 Impatiens glandulifera: aufgrund der Position 

der Zielpflanzen (z.B. im Bach) kann es schwer 

sein, diese per Hand auszureißen. Viele kleine 

Pflanzenanteile (Sprösslinge, junge Stiele am 

Boden, usw.) bleiben in dichter Vegetation 

versteckt und beginnen erst später zu wachsen. 

 Das Ausreißen per Hand muss mehr als einmal pro 

Saison wiederholt werden, und eine Kombination 

mit Mulchen (Mulchen, dann Ausziehen) wird sehr 

empfohlen. Es besteht die Gefahr der Erosion 

durch das Ausreißen der Pflanzen.  

 Asclepias syriaca:  Es ist sehr schwer, die gut 

entwickelten knolligen Rhizome, von denen neue 

Pflanzen schnell sprießen und sich neue Kolonien 

bilden, per Hand auszuziehen. 

 Schon eineinhalb Monate nach der Entfernung 

der überirdischen Pflanzenteile sprießen aus den 

kleinsten verbleibenden Teilen der Rhizome neue 

Ableger und die Pflanzen, die das Gebiet schnell 

neu besiedeln. 

 Es ist außerdem schwierig, diese Methode in 

größeren Gebieten anzuwenden, und da es oft 

wiederholt werden muss, ist das Ausreißen per 

Hand wirtschaftlich nicht tragbar für diese Art.  

Ausreißen per Hand 
der gewöhnlichen 

Seidenpflanze
Igor Čolak

Ausreißen per Hand 
der gewöhnlichen 

Seidenpflanze
Igor Čolak
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Rotorhacke/-mäher
Diese Methode zerstört sämtliche Vegetation und 

hinterlässt eine offene Fläche, die weiter verwaltet 

werden muss. Wenn sie auf Pflanzen, die sich aus sehr 

kleinen unterirdischen Sprösslingen regenerieren 

können, angewendet wird, ist diese Methode nicht 

sehr effektiv.

Erfahrungen mit bestimmten Arten: 

Solidago spp.: Diese Methode ist am 

erfolgreichsten, wenn sie auf kleine Stände 

angewendet wird, wo wenig heimische Pflanzen 

vorhanden sind. 

 Nach dem Fräsen wird es empfohlen, heimische 

Pflanzen anzusäen, um zu verhindern, dass das 

Gebiet von anderen Arten kolonisiert wird.

Mechanisches  
Ausziehen
Erfahrungen mit bestimmten Arten: 

 Ailanthus altissima.: Diese Methode kann 

effektiv sein, wenn die Bäume noch jung sind und 

noch kein weitreichendes Wurzelsystem gebildet 

haben. Sie wird für die Entfernung kleinerer 

Zahlen junger Bäume empfohlen.

Diese Methode benötigt eine Maschine 

oder anderes schweres Gerät, um größere 

Pflanzen wie z.B. Bäume zu entfernen.

Bastardindigo
 Goran Šafarek

Entfernen der 
gewöhnlichen 
Seidenpflanze
 Igor Čolak
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Herbizidbehandlung

Herbizide zählen zu den effektivsten und 

kosteneffizientesten Werkzeugen zur Bekämpfung 

von invasiven Arten, es ist allerdings wichtig, alle 

Sicherheitsmaßnahmen zu befolgen und die örtliche 

Gesetzeslage zu berücksichtigen. Außerdem sollten 

sie nicht in der Nähe von Wasser angewendet werden 

(z.B. Teiche, Seen, Flüsse, Hochwasserbecken). 

Herbizide können maschinell oder per Hand 

angewendet werden. 

Der Hauptnachteil des Letzteren ist der Zeitaufwand, 

es bedarf einer Menge Handarbeit, und die 

Effektivität hängt davon ab, wie gut und gründlich 

die Herbizide aufgetragen werden. Diese Methode 

ist nicht für größere Flächen geeignet, kann jedoch 

mit kleinen Gruppen in kleineren Gebieten, die 

für Maschinen nicht zugänglich sind, verwendet 

werden. Andererseits ist die Aufbringung durch 

Sprühgeräte auf Traktoren kosteneffizient, es gibt 

jedoch keine Möglichkeit, gezielt nur invasive Arten 

zu behandeln. Außerdem kann die Anwendung von 

der öffentlichen Meinung vor Ort beeinflusst werden 

die bei stark befallenen Gebieten oft anders ausfällt 

als bei Schutzgebieten, wo die Bevölkerung noch 

nicht mit von invasiven Arten verursachten Schäden 

konfrontiert sind („die Natur regelt das schon 

selbst“).

Die Nutzung von Herbiziden sollte 
stets mit Sorgfalt erörtert werden und 
grundsätzlich als letzte Option bei 
der Beseitigung von invasiven Arten 
betrachtet werden.

Erfahrungen mit bestimmten Arten: 

 Solidago spp.: Die besten Ergebnisse werden 

bei homogenen Solidago-Ständen mit wenig 

heimischer Vegetation erzielt, wo diese Methode 

zusammen mit dem Mulchen am effektivsten ist.  

 Asclepias syriaca.: Die Anwendung von 

Herbiziden per Hand hat sich als eine effektive 

Bekämpfungsmethode erwiesen, mit einer 

Erfolgsquote von 40-60% und keinen neuen 

Pflanzen nach der Behandlung. Allerdings sollte 

diese Methode entlang der Gewässer und in 

den frühen Stadien der Invasion, wo es noch 

heimische Vegetation gibt, nur sehr vorsichtig 

angewendet werden (nur manuelle Anwendung, 

gezielt auf die invasiven Pflanzen abgestimmt). 

Selektive Anwendung von Herbizid 
gegen die gewöhnliche Seidenpflanze
Igor Čolak



50

Abgrasen/Beweidung
Erfahrungen mit bestimmten Arten:

Amorpha fruticosa.: Die Bekämpfung von Amorpha 

fruticosa ist nur dann kosteneffizient, wenn die 

Beweidung sichergestellt ist. Das Beweiden ist 

sehr erfolgreich bei der Bekämpfung von Amorpha 

fruticosa, aber andere, schnell wachsende Arten 

wie Bidens frondusus, Xanthium strumarium und 

Polygonum lapathifolium, die von Weidetieren 

vermieden werden, können ernste Schwierigkeiten 

bei der Revitalisierung von Grünflächen darstellen. 

 Es wird empfohlen, das Beweiden mit dem Mähen/

Mulchen nach Mitte August zu kombinieren. In 

anderen Fällen wächst die Pflanze nach nur vier 

Monaten bis zu zwei Meter hoch nach, was zum 

Verlust der gesamten Investition führt.

 Asclepias syriaca.: Das Beweiden ist hier keine  

Option, da Asclepias syriaca nicht essbar ist.  

 Reynoutria × bohemica: Entgegen der inter-

natio nalen Erfahrungen konnten junge 

Knöterichpflanzen und Sprösslinge nicht durch 

das Beweiden mit Ziegen bekämpft werden, da 

die Ziegen diese nicht fraßen. 

 Der Erfolg des Beweidens als Methode zur 

Bekämpfung von invasiven Arten kann sehr 

unterschiedlich ausfallen, da er von den 

örtlichen Gegebenheiten und den vorherigen 

Gewohnheiten der eingesetzten Tiere abhängt.

Das Gelernte zu teilen kann anderen 
Teilhabern helfen, invasive Arten erfolgreich 
zu bekämpfen, ohne dabei experimentieren 

zu müssen. Das ist der Grundgedanke 
hinter diesen Pilotprojekten, die dazu 

entworfen wurden, auch in anderen Teilen 
des Flussbeckens wiederholt zu werden, 
mit Rücksicht auf die ökologischen und 
rechtlichen Begebenheiten entlang des 

Savebeckens.

Beweidung durch Kühe in Lonjsko Polje 
Renato Bukvić
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Invasive (Pflanzen) Arten gehören 
zu den größten Herausforderungen 
des 21. Jahrhunderts. Sie sind 
die zweitgrößte Ursache für den 
weltweiten Verlust von Biodiversität. 
Diese Bedrohung ist stetig wachsend 
und wird auch immer offensichtlicher. 
Sie schaden nicht nur unserer 
Gesundheit und unserer Umwelt, 
sondern auch unserer Wirtschaft. In 
den letzten 20 Jahren verursachten 
invasive Arten in der Europäischen 
Union einen geschätzten Schaden in 
Höhe von mindestens 12 Milliarden 
Euro jährlich. Und auch diese Kosten 
wachsen immer weiter. 

Unser Einsatz zur Beseitigung 
invasiver Arten wird mit dem 
Abschluss des Sava TIES 
Projektes nicht vorüber sein. 
Über das Anreichern eines guten 
Wissensschatzes und die Stärkung 
eines zuverlässigen Netzwerkes 
werden wir uns weiter für den 
Schutz der Natur, der menschlichen 
Gesundheit und für eine nachhaltige 
Entwicklung einsetzen.  Das 
Save Gebiet ist geprägt von 
außergewöhnlicher Biodiversität und 
wertvollen Naturschätzen. Unterstütze 
uns gerne bei unserer Arbeit und 
nutze die Gelegenheit invasive Arten 
zu finden und zu melden. Nur durch 
gemeinsames Handeln können wir 
ihre Verbreitung verhindern und den 
unschätzbaren Wert dieser Region für 
zukünftige Generationen bewahren.n
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